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Nr. 58. II,
Der drohende handelspolitische Konflikt

zwischen England und Deutfchland.
Die letzten Verhandlungen in beiden Häusern

des englischen Parlaments und die Kundgebungen
der leitenden englischen Minister unb Partei:
führer lassen keinen Zweifel darüber, daß �am:
schen England und Deutfchland schwere handels-
politische Differenzen bestehen, die hauptsächlich ge eg
darin ihren Grund haben, daß, insofern die
englischen Kolonien, wie z. B. Kanada, eine be-
sondere Zollbehandlnng zu Gunsten Englands
und zum Nachteile Deutschlands eintreten lassen,
auch Deutfchland zu Gegenmaßregeln gegriffen
hat. Diese Berechtigung wird nun von der
englischen Regierungspartei Deutfchland gegen-
über bestritten, oder doch Wiedervergeltungs-
Maßregeln verlangt, wenn Deutschland auf seinem
Standpunkte verharre. Dabei tritt die erfreu-
liche Erscheinung zu Tage, daß die Führer der
engliscien Opposition zum Teil auf dem Stand-
punkte der deutschen Regierung in dieser Streit-
frage stehen. So hat der Führer der englischen
Liberalen, Eampbell Bannermanm mit dürren
Worten dem Kabinet Balfour-Chamberlain vor-
geworfen, daß desseu Haltung in der Zollfrage
der Kolonien inkonsequent sei. Die Kolonien
müßten entweder fiskalisch unabhängig sein oder
nicht, beides zugleich sei nicht möglich. Dieses
,,Unmögliche« ist aber·die Basis der Chamber-
lain�schen Kampfpolitik. Sehr richtig wies auch
Campbell Bannermann darauf hin, daß der
kürzlich von England mit Persien abgesehlossenes
Vertrag sich mit den Kolonien in einer Weise
befasse, die �unvereinbar mit dem Deutfchland
gegenüber behaupteten Standpunkt« sei. Hinter
dem Streite über die Zollbehandlung der eng-
lischen Kolonien steckt aber ziemlich unverblümt
die große handelspolitische Prinzipiensragm Wird
England seinen Freihandel beibehalten oder wird
es nach Chamberlains Nezepte auch für seinen
Welthandel die Zeit für eine Schutzzollpolitik
für gekommen erachten? Noch hat England
nicht nur in der liberalen, sondern auch in der
konservativen Partei mächtige und überzeugte
Anhänger des Freihandelsprinzips, wie zumal
aus einer Rede des Herzogs von Devonshire im
englischen Oberhause hervorgeht. Der Herzog
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 Ramme verboten
»Nun kommt mein Verlobter!« sagteGräfin

Else freudig erregt, und Herr von Earlstein
verbeugte sich tief vor Fräulein Steinbrink.
Dann faßte er zärtlich die« Hand der geliebten
Braut, Gräfin Else blickte zu ihm empor und
selbst der oberflächlichste Beobachter sah, daß
diese beiden Menfchen die reinste Herzensneigung
verband. Earoline blickte aufden schönen statt-
lichen Reiteroffiziey der·mit gewählten Worten
eine Unterhaltung begann und in jeder Bewegung
des! hochgebildetem feinen Herrn verriet. Dann
dachte sie an Johannes Born, der ihr Verlobter
Mik- an seine bänerlichenManieren und an
sein trotziges rechthaberisches Wesen. Nicht, daß
sie die Gräfiii Brunn um den-glänzenden, schönen
Mann beneidet hätte, o nein! Nur daßszsie, sie
selbst an einen tief unter ihr stehenden Mann
gefesselt war, das ·brach ihr in diesem Augen-
blick fast das Herz. Sie blickte in dem ge-
schmückten Saale umher und isah auf die
feinen eleganten Herren und Damen; vor ihrem
inneren Auge stieg ein anderes Bild empor.
Sie sah sich auf dem einsamen Vorwsrrk in
der großen niedrigen Bauernstube ssitzem unter
schlechten Möbeln bei dem Schein einer trübe
brennenden Lampe, und ihr gegenüber saß als
ihr Gatte und Herr der Mann, dem sie ver-
sprochen wurde und aufden sie doch herabge-
fehen das ganze Leben hindurch. Und vor
diesen; Geschick konnte sie doch Niemand be-
wahren, auch wenn es noch so lange-hinaus-
geschoben wurde, endlich» mußte· es fiel; doch er-
füllen. Sie schloß die Augen, als sei das
Entsetzliche schon eingetreten; da begann die
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von Devonshire, der selbst Mitglied des engli-
schen Niinisteriitms ist, erklärte auf eine Anfrage
betreffend die Untersuchung auf dem Gebiete der
Finanzpolitih die Regierung habe keine Politik
vorzuschlagen, bis die Untersuchung über den
Freihandel abgeschlossen sei. Die Freihandels-
politik habe 50 Jahre lang eine gute Probe ab-

l t. Ein großer Minister hat, fährt Redner
fort, diese Politik angefochten. Aber was· wäre
eine Politik, wenn sie beim Blasen der Trom-
peten eines einzelnen, wenn auch machtvollen
Mannes zusammenzufallen droht, weil ihre  Sir:
folge untersucht werden sollen? Jch habe eine
bessere Meinung von dem Freihandel als viele
von denen, welche eine nervöse Angst verspüren
bei dem Gedanken an die eventuellen Ergebnisse
einer Untersuchung. Jch selbst glaube, daß alle
Einwendungen gegen den Freihandel grundlos
sind. Jch glaube ferner, daß der Freihaudel
nicht alle Wünsche erfüllt hat, die seine Be-
gründer von ihm erhofften. Doch ist es nicht
schwer, zu beweisen, daß ein Wechsel in der
Politik die vorhandenen Uebel nicht beseitigen,
sondern uns in noch größere Uebelstände stürzen
würde. Es darf aber nicht außer Acht gelassen
werden, daß Chamberlain ein kühner, verwegener
politischer Spieler und verschlagener Ränkeschmied
ist, dem es nicht auf das Recht und das Rich-
tige, sondern auf den Erfolg und zwar auf neue
Arten des Erfolges ankommt, die eben, wie er
sehr wohl weiß, auf handelspolitischem Gebiete
viel Reize dnrch Abkehr Englandswom Frei-
handelssystem haben, weil dem englischen Welt-
handel dnrch Deutschland, und Nordamerika sehr
große Nebenbuhler erwachsen und die englischen
Fabrikanten ängstlich geworden sind. So dreht
sich die ganze Streitfrage in Wirklichkeit nur
darum, ob es Chamberlain gelingen wird, an
dem Vorgehen Deutschlands gegen die kanadi-
schen Zollerhöhungen zu beweisen, daß auch Eng-
land schutzzöllnerisch werden muß.

Politische Uebersicht
Deutsches ilieid!.

Der Kaiser verweilte in der vergangenen
Woche mehrere Tage auch in Digernnlety von
wo aus der hohe Herr mehrere Ansflüge in die

Musik von Neuem. Die Paare ordneten sich
und Caroline stand wieder allein.

Da trat mit einer Verbeugung Graf Feodor
Brunn an sie heran und bat, sie zur Tafel
führen zu dürfen. Earoline wies mit einer
anmutigen Kopfbewegung auf den Leutnant von
Hardenbech der eben in raschem Tanze vor-
überflog-

� Er kam mir zuvor?« rief der«Graf; es
klang einer Klage gleich durch seine Worte.
Dann aber sagte er! ,,Gestatten Sie, daß ich
die nächsten Minuten mit Jhnen verplaudere,
da Sie ja doch nicht taugen?�

,,Jch bitte aber, sich meinetwegen nicht des
Vexgnügens des Tanzens zu berauben« ant-
wortete Caroline schnell.

,,Nicht doch. Jch war niemals ein leiden-
schaftlicher Tänzer, und auf meinen langen Reisen
verlernte ich es fast ganz« Er nahm neben
Caroline Maß.

»Sie sind so weit herausgekommen, über
Länder und Ateere«, sagte sie. Es lag ein
Anflug von-Verwunderung in diesen Worten.
,,Und«-ich sah niemals etwas Anderes, als das
heimatliche Dorf und diese Stadt«

,,Sahen Sie in diesem Dorfe Jhre Heimat?«
fragte Feodor, und eine ernste Spannung malte
sich in seinen Zügen.

,,Anfangs »wohl!«- entgegnete sie, «zUlest
aber immer weniger. Der Unterschied zwischen
dem geistigen Leben der Dorfleute war zu groß,
sals daß eine dauernde Anhänglichkeit hätte ent-
stehen können. Sei; fand nur in der Gegend
die Heimat, an den einsamen Dorfwegen kannte
ich -jeden Baum, und wenn die Sonne ver-
sinkend «über dem flachen Felde erglühte, fo
sanken mir, alseich noch ein junges Mädchen
war, die Strahlen verklärend in das Herz.
Das war wohl die Liebe zur Heimat, aber

Namslam Dienstag den 28. Juli.

aue gotadtblattdie städtifchen Behörden.

Umgebung unternahm. Von seiner norwegischeii
Reise aus hat der Kaiser telegraphisch die Akti-
vierung der Reservedivision der Ostsee und die
Jndienststellung der Küstenpanzer ,,Hagen« und
,,Heindal« für den 30. Juli befohlen.

Die Gerüchte von einem seitens amerikanischer
Anarchisten gegen den deutschen Kaiser angeblich
geplanten Attentat haben sich nach eingehenden
Erhebungen und Ermittelungen der Berliner
Polizeibehörde als unbegründet herausgestellt.

Das preußische Staatsministerium hielt am
24. Juli eine Sitzung ab, in welcher die schweren
Schäden besprochen wurden, welche die Provinz
Schlesien durch die jüngste Hochwasserkatastrophe
erlitten hat. Jn der Sitzung machte sich die
einmütige Anschauung geltend, daß bei dem
Umfange des Schadens der Staat mit außerordent-
lichen Mitteln der Provinz Schlesien zu Hülfe zu
kommen habe, da die Höhe des Schadenbetrages
die Kräfte der Provinz übersteigen dürfte. Für
die erforderlichen Maßnahmen sind die nötigen
Staatsmittel ungesäumt zur Verfügung gestellt
worden. -� Nur mit Genugtuung kann dieser
Entschluß der preußischen Staatsregierung be-
grüßt werden, der dnrch Wassersnot abermals
schwer heimgesuchten Provinz Schlesien mit den
ausgiebigen Mitteln des Staates ohne ferneres
Zögern zu Hilfe zu eilen, nachdem es erst geschie-
nen hatte, als wollte es die Regierung zunächst
der privaten Wohltätigkeit überlassen.

Fürstbischof Dr. Kopp ordnete für die Ge-
samtdiözese Breslau eine am 28. d. M. in
allen Kirchen abznhaltende Trauerfeier für den
Papst an. Auch für die bevorstehende Papst-
wahl wurden von Dr. Kopf! Gebete angeordnet.
�� Jm Kölner Dom wurde am 24. Juli ein
feierliches PontifikavReqtciein für den Papst
durch Kardinal-Erzbischof Fischer abgehalten,
welchem die Spitzen der Behörden, niehrere
Generäle, Stadtverordnete nnd andere beiwohn-
ten. Domprobst Dr. Berlage hielt die Trauerrede.

Jn Straßburg i. E. wurde am 24. Juli
die zweite internationaleseismologische Konferenz
 Konferenz für Erdbebenforschung! eröffnet. Die
von 20 Staaten beschickte Konferenz tagt im
Gebäude des Landesausschusses Statthalter
Fürst zu Hohenlohe-Langenb11rg, der Protektor
später verloren sich diese Jdeale; die Arbeit des
Lebens, das tägliche einförmige Einerlei und
auch manche bittere Erfahrung haben sie zerstört«

Der Mann neben ihr blickte seltsam erregt
in die rätselhaften dunklen Augen Carolinens
So hatte er noch niemals eine Dame sprechen
hören, und ein ihm ganz fremdes Gefühl er:
griff ihn. Ersdachte den Gedanken, der ihn ge-
waltsam erfaßte, nicht zu Ende, den Gedanken:
�D, müßte ich mich niemals von Dir trennen!�
.Was war es, daßden gereiften Mann, der so
viel fremde Länder durchftreifte, so seltsam zum
Herzen drang? Er zwang sich zu einer ruhigen
Frage:

,,Standen Sie nun dem Gemütsleben der
Dorfbewobner ganz fern?"

«,,Keineswegs. Aber es giebt verhältnis-
mäßig wenig Zeit auf dem Lande, das Gemüts-
leben zu pflegen. Die Leute müssen arbeiten,
Herr Graf, hart und schwer arbeiten, um das
tägliche Brot zu verdienen. Zu harte Arbeit
macht den Körper müde und stumpst früh-
zeitig den Geist ab. Und wie das Land melan-
cholisch ist, so ist es auch der Charakter der
Leute, davon zeugen ihre Erzählungen und
Lieben« .

,,Singt man hier auf dem Landes» fragte
Graf Brunn interessiert.

»Nicht viel, doch wir kannten all� die Lieder,
die im Winter in den Spinnstuben und des
Sommerabends auf der Dorfstraße gesungen
werden. Uralte einfache Gesänge, Uralte einfache
Weisen, die sich von Generation zu Generation
vererbten.«

,,Wovon erzählen diese Gesänge?«
Das Mädchen schwieg, dann sagte sie hastig:

»Von Liebe, immer von Liebe, aber niemals
von LiebesglückJ
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dersVersammlting, hieß die Erschienenen namens
des Reiches willkommen. Dann sprachen die
Professoren Lewitzky �Dorpat und Palazzo-�Rom,
schließlich berichtete Professor Gerland, Direktor
der Hauptstation Straßburg für Erdbeben-
forschung, über die Arbeiten dieser Station seit
der ersten seismologischenKonferenz im Jahre 1991.

Anläßlich des 50jährigen Regierungsjubilätims
des Herzogs Ernst von Sachsen-Altenburg am
3. August begiebt sich eine Abordnung des 50.
russischen Jnfanterie-Regements Nr. 50 ,,Bielo-
stock-«, dessen Chef der Herzog seit dem Jahre
1873 ist, nach Altenburg.

Auf der sächsischen Staatsbahn hat sich ein
schweres Unglück ereignet. Am Nachmittag des
24. Juli entgleiste auf der Haltestelle Buchholz
ein Teil des Perfonenzuges WeiperbChemnitz
infolge falscher Weichenstellung Hierbei sind
nach einer amtlichen Mitteilung 4 Personen�
sämtlich Passagiere � getötet, zwei Personen
�- ebenfalls Passagiere � schwer und sechs
Personen leichter verwundet worden. Der Sta-
tionsvorstand der Haltestelle Buchholz, steinhart-i,
wurde verhaftet.

Valkauhalbinseh
Die neueste Auslandsreise des Fürsten Fer-

dinand von Bulgarien, der hierbeivon seinen
Kindern begleitet ist, sollte nach Behauptungen
eines Belgrader Blattes nichts anderes als eine
Flucht vor einer ihn bedrohenden Militärver-
schtvörutig in Sofia sein. Sowohl die offiziöse
,,Korrespondenz Wilhelm« in Wien als auch die
offisziöse ,,Agence Bulgare« in Sofia versichert:
indessen, daß der Anlaß zu der Auslandsreise
des Fürsten Ferdinand lediglich die Wiederkehr
des Todestages ��6. Juli! seines Vaters sei,
an welchem Tage der Fürst alljährlich am Grabe
seines Vater in Koburg zu weilen pflege. Die
Kinder des Fürsten begleiteten denselben bis nach
Wien, von wo aus sie fiel; nach Schloß Muranh
in Ungarn begaben.

Serbiem
Zwischen dem serbischen Kriegsminister und

den Verschwörern ist es, wie der ,,Vossischen
Zeitung« aus Belgrad berichtet wird, zum offe-
nen Bruch gekommen. Die Königsmörder sind
sehr mißgestimmt, weil sie beiden Beförderungen

Er nickte und sagte: »Ein Zug des Schmerzes
geht dnrch die Lieder-«

»Und oft ein Zug der Rache, der schon auf
Erden die Vergeltung berabrnft�, ergänzte sie.
,,Denn das Hauptmotiv dieser Lieder ist die be-
gangene Untreue, die der beleidigte Teil oft
bitter zu rächen weiß« Caroline hielt inne,
dann fuhr sie erregt fort: ,,Eins der belieb-
testen Sieben. daß ich fast täglich hörte, schloß
mit den Worten:

Und wenn zwei Knaben ein Mädchen lieb haben,
Das tut» nur seltsam gut,

»Wir Beide, wir haben�s erfahren l« wieder-
holte Graf Feodor mechanifch. »Wir Beide!«
Es fiel ihm wie Schuppen. von den Augen; er
wußte jetzt, daß die mächtigste Leidenschaft ihn
erfaßt hatte unb daß er sein Leben ohne
Caroline Steinbrink nicht mehr zu durchleben
vermochte. Das war die Liebe, die erst mit
dem Tode stirbt! Den starken Mann schwindelte,
aber dentlich stand ihm nun sein Ziel vor Augen,
er wollte dies Mädchen gewinnen. Er erhob
sich, der Tanz war zu Ende, und die jungen
Gräfitinen eilten lachend und plaudernd auf
Caroline zu. Graf Feodor lehnte in einer
Fensternische; sein Herz wollte aufjubeln in
seliger Hoffnung, aber seltsamer Weise klangen
noch immer in seinem Ohr die Worte des alten
Volksliedes: »

Und wenn zwei Knaben ein Mädchen lieb haben,
Das tut nur seltsam gut!
Aber auch auf andere Herren hatte die eigen-

tümliche Schönheit des Mädchens Eindruck ge-
macht. Als Earoline an der reichbesetzten
Tafel ihren �Elan neben Leutnant von Harden-
beck einnahm, fand sie an ihrer andern Seite
den Jnfanteriegauptmann von Schön, den
eigentlichen Fe ordnet. Jhr gegenüber saß



wenig berücksichtigt worden seien; man befürchtet
schlimme Folgen.

Italien.
Die ösfentliche Ausstellung der Leiche des

Papstes in der Peterskirche zu Rom ist am
Sonnabend beendet worden. Dann wurde die
Kirche wegen der Vorbereitungen zur Beisetzungs-
feier einstweilen geschlossen. Die täglichen
Sitzungen des Kardinalskollegiums nehmen ihren
regelmäßigen Fortgang. Zu der am Vormittag
des 24. Juli abgehaltenen Sitzung waren 32
Kardinäle erschienen. Jn derselben gelangte eine
uinfangreiche Tagesordnung zur Erledigung;
u. A. wurde auch die offizielle Mitteilung ge-
macht, daß das Kouklave am 31. Juli beginnen
wird. Nach der Sitzung hatten die Kardinäle
Oreglia und della Volpe eine längere Besprechung
mit dem Kardinal Kopp. Am Sonnabend
empfing das Kardinalskollegium das diplomatische
Korps beim Vatikan und die Mitglieder des
Malteserordens � Als die Hauptbewerber um
den Stuhl Petri g«.lten noch immer die Kar-
dinäle Rampolla, Gotti, Serafino, Vanutelli;
von ihnen soll Gotti die meisten Aussichten haben.

Raimund.
Der große Arbeiterstreik im« Jndustriebezirk

von Haku bat seinen Höhepunkt überschrittem
Die Arbeiter in den Eisenbahnwerkstätten Von
Baku beginnen, die Arbeit wieder aufzunehmen.
Auch aus der Telephouftatioiy dem Wasserwerk
und der Straßenbahn ist der Betrieb wieder im
Gange, die Güterzüge verkehren ebenfalls wieder.
Die Stimmung unter den Arbeitern ist ruhiger
geworden.

Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin
besiehtigte am Freitag in Moskau sein dortiges
Grenadierreginietit und reiste dann nach Peters-
burg ab

England.
Jm englischen Unterhause hat dieser Tage

wieder eine große Debatte über den Zollstreit
zwischen Deutschland unb Kanada stattgefunden.
Hierbei wurde nicht nur aus dem Haufe, son-
dern auch regierungsseitig eine ziemlich feind-
selige Sprache gegen Deutschland geführt. Na-
mentlich der Handelsminifter Chamberlain drohte
Deutschlaiid unverblümt mit einer Wiederver-
geltungpolitik seitens Englands, falls Deutsch-
laud an seinen zollpolitischen Maßnahmen gegen
Deutschland festhalten sollte. Hoffentlich lassen
sich die leitenden Persönlichkeiten in Berlin durch
diese englische Drohungen nicht ins Bockshorn
jagen! Jm weiteren Verlaufe der betreffenden
Sitzung gelangte auch die ostasiatische Krisis
aufs Tapet, wobei sich Unterstaatssekretär Gran-
borne einigermaßen bedenklich über dieselbe
äußerte, was freilich den englischen Sensationss
meldungen über die angeblich gespannte politische
Lage in Ostasien nur entsprechen würde. �- Das
Unterhaus genehmigte am Freitag die Vorlage,
betr. einen außerordentlichen Kredit von 5 Mil-

Graf Feodor, seine Dame war das lang aufge-
schossene Mädchen, das consequent über Frä-ulein
Steinbrink hinwegzusehen schien. Graf Brunn
hatte sichtlich wenig Anknüpfungspunkte mit
seiner Nachbarin, nach einigen gleichgültigen
Worten schon schwieg er, und wandte seine
Aufmerksamkeit den ihm gegenüberfitzenden
Paaren zu. Hauptmann von Schön hatte ab-
sichtlich den Platz neben der neuen, interessanten
Erscheinung gewählt, und voll Ungeduld wartete
er eine Pause in der Unterhaltung des Herrn
von Hardenbeck ab, um sich dann sofort an
Fräulein Steinbrink zu wenden.

»Ich hätte eine Bitte an Sie, verehrtes
Fräulein«, sagte er eifrig.

Graf Brunn lächelte, er kannte die Weise
des kunstliebenden Offiziers zu genau, um nicht
sofort zu wissen, welcher Art diese Bitte sein
würde.

,,An mich ?« fragte Caroline und sah ver-
wundert in das freundliche Gesicht des ältlichen
Herrn, der ihr sehr wohl gefiel. ,,Womit könnte
ich Jhnen dienen?«

,,Ja, gnädiges Fräulein, sobald eine junge
Dame nur einen Fuß in unsere Stadt hinein:
seht, fällt sie unserm vergnügungssüchtigen Haupt-
mann in die Hände !« scherzte Herr von Harden-
beck. »Ich wette, es handelt sich um lebende
Bilder.«

»Sie sind ein großer Prophet, mein kleiner
Leutnant«, gab Schön vergnügt zurück. »Und
diesmal haben Sie Recht!« Dann wandte er
sich wieder an Caroline. Allerdings beabfichtigen
wir, der Vorstand vom Casino, lebende Bilder
zu stellen, hauptsächlich fehlte mir nur noch
eines oder vielmehr die Darstellerin zu demselben.
Aber als ich Sie heute in den Saal treten sah,
war ich aller meiner Not enthoben. Wir haben
auf unserer kleinen Bühne schöne Dekorationen,
und die Szenerie würde keine Schwierigkeiten
machen. Nun dachte ich an Hero, die Arikiitift
des Geliebten erwartend. Hero ganz allein, in
altgriechischem Gewande, sehnsuchtsvoll in die
Ferne schatiendz es würde ein wirkungsvolles
Bild geben. Jhr Gesicht paßt, wie dazu ge-
schaffen, und in den antiken Gewändern werden
Sie sich vorzüglich ausnehmen. Die Stellung
würden wir dann einstudierew Wollen Sie?
Es wäre herrlich« Er bot ihr voll Eifer die
Eltecbte. Gortsehung folgt!.

lionen Psd. Sterl. zur Herstellung verschiedener
militärischer Bauten, in zweiter Lesung mit
154 gegen 53 Stimmen.

Der Premierminister Balfour nahm bei dem
in London veranftalteten diesjährigen Bankett der
Primrose-Liga, einer konservativ - unionistischen
Vereinigung seinen Kollegen Ehamberlain in
einer Rede lebhaft gegen die vielfachen Angrifse
auf denselben in Schutz.

Spanien.
Zur jüngsten spanischen Ministerkrifis, die

damit endete, daß das Ministerium Silvela durch
ein Kabinet Villaverdes erseht wurde, verlautet
aus Madrid nachträglich, daß sie vom König
Alfonso selbst veranlaßt worden sei. Er soll
aus Verstimmung darüber, daß das Kabinet
Silvela nicht in dem wünschenswerten Maße
gegen die zunehmende republikaiiische Agitation
im Lande eingeschritten sei, das bisherige Ka-
binet zur Demission genötigt haben. Ob nun
aber die neue Regierung des Herrn Villaverde
energisch gegen die republikanischen Umtriebe
vorgehen wird, das erscheint trotzdem zweifelhaft;
eher steht ein reformatorisches Auftreten des
Minifteriums Silvela auf dem Gebiete der ge-
samten inneren Verwaltung zu erwarten, welche
Reformen Spanien ja auch dringend nötig sind.

Amerika.
Jn der Negerrepublick Hahti ist ein neuer

Präsident gewählt worden; es ist dies General
Wos h Gil. Die jüngst aus Port-au-Prinee
gemeldeten Unruhen scheinen mit dieser Präsi-
dentenwahl zusammengehangen zu haben.

Zum xten Male hat jetzt die Castro�sche Re-
gierung den Ausstand in Venezuela als beendet
erklären lassen, im Anschlusse an die Einnahme
der von den Jnsurgenten besetzten Stadt Ciudad
Bolivar durch die Regierungstruppen.

Manila.
Der Sultan von Marokko wird nächstens

Fez verlassen, um eine Reise nach Tazza anzu-
treten. Letzterer Ort ist bekanntlich der Aus-
gangspunkt der revolutionären Bewegung unter
Bu Hamema und jüngst vom marokkanischen
Kriegsminifter El Menebfi unter großen Blut-
vergießen erobert worden.

L o f a l e s.
�ä? Namslau, 27. Juli.  Jnnungsver-

sa m m l u n g.! Zu dem statutengemäßen Johanni-
Ouartal der Stellmacher- und Böttcher-
Jnnung hatten sich 38 Nlitglieder und 1 Ver-
treter des Gesellen-Ausschusses eingefunden. Der
Obermeister, Herr Stellmachermeister Thomas,
eröffnete die Versammlung mit einem dreimali-
gem Hoch auf SeMajeftät den Kaiser, worauf
alsbald in die Tagesordnung eingetreten und
wie folgt erledigt wurde: l. Freisprechew
Es war ein Stellmacher-Lehrling, der seine Lehr-
zeit beendet, angemeldet worden. Da derselbe durch
diePrüfungsarbeit dargetan, daß erzumGesellen sich
qualifiziert, so «rvurde er freigesprochen nnd ihm vom
Vorsitzenden mit entsprechenden Worten der Gesellerk
brief eingehändigt 2. Aufnahme von Lehr-
lingen. Die Zahl derselben betrug 10, die
sämtlich das Stellmacher-Handwerk erlernen wol-
len. Wie an den neuen Gesellen, so richtete auch
an die Lehrlinge der Obermeifter beherzigens-
werte Worte, indem er die Knaben eindringlich er-
mahnte, fleißig und treu zu sein und sich immer,
wo sie auch fein mögen, gut zu betragen. Dem-
nächst wurden ihre Namen in die Lehrlingsrolle
eingetragen. 3. Verschiedenes. Es lagen
einige Eingänge von der Handwerkskammer vor,
die den Mitgliedern bekannt gegeben, bezw. zur
Nachachtting empfohlen wurden. Hierauf wurde,
da keine Anträge gestellt worden waren, das
vom Schriftsührer Herrn Breßler verfaßte Pro-
tokoll verlesen und genehmigt, das Ouartal
geschlossen wurde. «

- fWaldsestJ Von jeher erfreuen sich
die von Zeit zu Zeit im Niefer Forsten flatt-
findenden Waldfefte einer großen Beliebtheit
Ein solches Fest sah der gestrige Sonntag wieder,
und obgleich das Wetter in den Vormittags-
und den ersten Nachmittagsstunden etwas zweifel-
haft war, so war der Besuch doch immerhin
ein ziemlich zahlreicher. Mit Wagen, per Rad,
aber auch per pedes apostolorum waren die
Teilnehmer an dem schon lange mit Vergnügen
entgegensehenden Feste herbeigekommetr. Das
Hauptkontingent der Besucher stellten die Forst-
beamten mit ihren Angehörigen, so daß sich das
Fest �- gleich seinen zahlreichen Vorgängern �-
als ein spezifisches ,,Försterfe ft« charakterisierte
Der Feftpleitz liegt an einer höchst romantischen
Stelle des Forstem und in unmittelbarer Nähe
befindet sich der umfangreiche Forstgarteu,
die Baumschnle Aus zahlreichen, die sorg-
fältigste Pflege anfweisendetk Beeten stehen die
zarten Pslänzchen biberfer" Nadel- und Laub:
baumsorten, darunter  wie wir hörten! auch
ausländische Spezies. Es war für alle, zumal
die erstmaligen Befucher der Anlagen, ein hoher
Genuß, den die niedlichen Sprößlinge boten.
Mit Kennerblick betrachteten ganz besonders die
Männer »der griinen Farbe« die Pflanzuiig,
und zweifellos hatte sie sich auch ihres Beifalls
zu erfreuen, was dem Kollegeu Herrn Bresicke,
dessen »Lieblingskind« der Forstgarten zu sein
scheint, gewiß die größte Genugtuung für alle
aufgewendete Mühe wäre. � Kommen wir in-

des nun zum Feste zurück. Von etwa 4Uhr ab fand
biszumAbendeiiiLagewiindPrämienschießen 
statt. Es wurde sehr fleißig geschossen, und die
erzielten Resultate zeigten, »daß es noch Schützen
gibt.� Mit dem Knall der verschiedenen Büchsen
vermischten sich die Klänge einer Gelegenheits-
kapelle und der Gesang der gefiederten Sänger.
Für den leiblichen Menschen sorgte der Gastwirt
Herr Beinertans dem benachbartenPrietzem und
gewiß wäre derselbe beisdem tadellosen Appetit, den
die Ansflügler an den Tag legten, in Verlegen-
heit gekommen, wenn nicht einzelne Besncher��
vorsichtigerweise �- sich reichlich mit Proviant
versehen hätten. Schier zahllos waren die be-
legten Schnitteii und Semmeln, welche den
Trommeln nnd Büchseii entnommen wurden. �-
So vergingen denn die Stunden auf jenem
»schönen Stück Erde« aufs angenehmste, und
Referent freut sich, daß er der sreundlichen Ein:
ladung zur Fahrt dorthin Folge geleistet hat.
Am Abend wurden die zwei besten Schützen
�� bie Herren Förster Hoffmann und Haseler
� die 35 bezw. 33 Zirkel geschossen hatten,
von jungen Damen mit mächtigen Kränzen
dekoriert, während der Arrangeur des Festes,
Herr Bresicke, die Sieger hochlebeii ließ. Unter
Vorantritt der Kapelle begab sich nun der größte
Teil der ,,Waldfestler« nach Prietzen, wo ein
Tanzkränzchen vorgesehen war. Es war schon
spät geworden, als die Letzten den Festplatz ver-
ließen und man hätte singen können: ,,Unter
allen Wipfeln ist Rnh�!«

Provinziellessn
Die Hochtvafferfchüdett in Oberschlefiem

Ueber den Umfang der Hochwasserschädeti in
den einzelnen Kreisen Oberschlesiens macht die
,,Schles. Ztg.« auf Grund der Ergebnisse vor-
läufiger Schätzungen folgende Angaben: Jm
Kreise Ratibor wurden ca. 10000 ha Acker:
und Wiesenland tiberschweniiiit Die acht Ort-
schasten Leng, Zawada-Herzoglich, Schichowitz,
Thurze, Plania, Niebotschau und Kamin gerieten
ganz unter Wasser; teilweise überfchtvemnit wurden
Klein: und Groß-Hoschiitz, Delctsch-Kraweiru,
Kauthen, Zabrzeh, Beneschau, Kosmlitz, Stadt
Hultschiiy Hoschialkowitz, Ellguth - Hultschin,
Petrzkowitg Koblau, Annaberg, Zabelkan, Olsau,
Odrau, Kreuzenort, Tworkau, Ellguth-T1oorkau,
Ostrog, Niedane, Brzesni::., Lubowitz, Gregor-
sowitz, Lassoki, Ruda, Budzisk, im ganzen
27 Ortschaften. Der Schaden im Ratiborer
Kreise kann unzweifelhaft auf weit über zwei
Biillioneli Mark geschätzt werden. �� Jm Kreise
Kofel hat das Hochwafser etwa 12- bis 15000
Niorgen Acker und Wiesen überflutet. Der
Schaden wird um 50 Prozent höher angegeben
als im Vorjahre, also auf etwa «» Millioci
Mark. �- Die Stadt Oppeln hat einen Schaden
von mehr als 150000 M. erlitten; 379 Wohn-
räume, 85 Wirtfchaftsrciltme und fänitliche
Kellerräume in ber Odervorftadt, isowie der
größte Teil derjenigen! in Wilhelmsthal haben
durch das Hochwafser stark gelitten. Der ge-
meinfaiice Friedhof, die Kanalifationskläraiilage
und die Stadtziegelei sind stark in Mitleidenschaft
gezogen todt-den, der linke Oderdeich ist total
zerrissen und auf 10 m Länge gebrochen, der
Friedhofsdeich loeist neben durchgehendes! Be-
ischädigungen seiner Krone einen Bruch von 15 m
Länge auf; außerdem sind 20 m Umwährurlg
des Friedhofs  Eisengitter auf gemauerteni
Sockel! völlig zerstört. Die Flut hat etwa
330 ha Ackerlaiid und Wiesen im Stadtkreise
überflutet. Jm Landkreise O p p e l n waren
etwa 15000 ha Land überflutet. Der Gesamt-
schaden iibersteigt 1 700 000 Blatt. � Der
Schaden im Kreise Leobschütz kann, abgesehen
von den Kosten der Jnstalidsetzliiig der öffent-
lichen Wege, Brücken, Wehre, der Deiche und
Uferrisse und für totes Inventar, auf mindestens
eine halbe Niillion Elliark gefchätzt werden. -�-
Jln Kreise Falkenberg waren gegen 7000 ha
Acker- und 1800 ha Wiesenland überschwemmh
� Im Kreise Groß-Strehlitz wurden vom
Hochwasser die Ortschaften Deschowitz Roswadze,
Krempa, Oberwitz, Ottmuth und Chorullä mit
etwa 200011a, im Gebiet der Klodnitz Ujest,
Niesdrowitz und Goh mit etwa 350 itzt« und im
Gebiete der Malapane Borowian, Sandowitz,
Zawadzkh Colonnowska, Groß-Stanisch,  Same:
rau, Piischline und Klein-Stanisch betroffen, in
den letztgenannten Ortfchaften wurden etlva
500 ha Wiesenland überschwemmt. � Jm Kreise
Rosenberg waren ca. 1600 ha Acker- und
Wiesenland unter Wasser. Die Henernte wurde
fortgeschwemmt.

Landeshut, 22. Juli. Ein gemeiner
Mord ist unweit unserer Kreisgrenze und zwar
in Teichwasser bei Potscheiidorf  nahe Preußisch-
Albendorf, hiesigen Kreises! verübt worden;
ein Wüstling überfiel eine beim Graben be:
fchäftigte ältere Frau, die Häuslerin Kasper
aus Teichwasser, vergewaltigte sie unb erstickte
sie durch Zustopfen des Mundes mit Moos. Jn
der Nähe der Mordslelle arbeitete sorglos der
Ehemann und zwei erwachsene Töchter, sie haben
von der scheußlichen Tat nicht! gemerkt; erst
am Abend fand man die Leiche. Der Täter,
den das blutige Kopftuch der Frau, das er zu
sich gesteckt, verriet, wurde, wie die ,,B. a. d.
ER." mitteilt, vom Gendarmen in Bernsdorf

sestgenommen; anfangs vermutete man in ihm
nur einen Pascher, bis man das blutige Kopf-
tuch der Erschlageiien bei ihm fand; er heißt
F. Padour und soll vorher im Preußischekk
Grenzgebiet verschiedene Diebstähle mit Spieß;
gefellen verübt haben. Er befindet sich i«
Unterfuchungshaft in Schatzlan Nachträglich
hat sich noch ergeben, daß der Wüstling am
Morgen vor dem Mordtage in der Gegend bei
Prausnitz an einem Mädchen einen Notzuchts-
versuch begangen habe, wobei er durch zu
Hilfe eilende Personen von seinem Opfer ab-
gelassen hat und geflüchtet ist.

Bolkenhain, 24. Juli. In der hiesigen
Gegend war in diesem Jahre die Kirschen-Ernte
so ergiebig, daß die Kirschen fast verschenkt
wurden und die Pächter vielfach nicht auf ihre
Rechnung kamen. Infolgedessen zogen es viele
Pächter vor, die Kirschen aus den Bäumen
hängen zu lassen, anstatt die Kosten des Pflücketis
zu zahlen. �� Die Sommerferien in den Volks-
schulen dauern hier vom 3. bis 24. August.

V e r m i f ch t e s.
� Wie die ,,Natlib. Korresp.« zu melden

weiß, hat der Kaiser· die Beschleunigung der
Hilfeleistung für die von der Hochwafser-Kata-
strophe Betroffenen angeordnet.

Der Hauptvorstand des Vaterländischen
Franenvereins in Berlin hat auf Antrag des
Provinzialverbandes in Breslau die ersten außer:
ordentlichcn Beihilfen für die vom Hochwasser
Geschädigtcn nach Oppeln mit 4000 und nach
Landeck mit 600 Mark gesandt. Die ,,Bresl.
Ztg.« hofft, daß die beim Provinzialverband in
Breslau auf Grund des Aufrufs der Vorsitzem
den Erbprinzessin Charlotte von SachsecnMei-
ningen eingehenden Spenden den ersten dringend-
steu Bedarf decken werden. Die Zuschüsse von
der Zentralstelle in Berlin werden auf die Mel-
dung der Zweigvereine in den Grenzen der vor-
handenen Mittel unverzüglich zur Verfügung
gestellt werden.

Berlin, 25. Juli. Der Deutsche Krieger-
bund nnd der Preußifche Landeskriegerverband
haben für ihre durch das Hochwafser in Schle-
sien geschädigten Kameraden aus ihrem Not-
standsfonds zusammen 10000 Mark bewil-
ligt und » dem Provinzial-Kriegerverband für
Schlesien sofort nach dem Bekanntwerden der
Katastrophe übermittelt. Es ist dies die größte
Spende, welche bisher für die notleidenden
Schlesier von einer Korporation gespendet wurde.
Weitere freiwillige Satumlliitgeti innerhalb der
Kriegervereine und des deutschen Kriegerbundes
find eingeleitet.

��� Ueber das Hochwafser in der Pro-
vinz Posen wird uns aus Posen 23. Juli,
geschrieben: Die fegt einlaufelideti �Berichte Iaffen
erst den Umfang der Hochwasferschäden in un-
serer Provinz erkennen. Die Verluste sind grö-
ßer als angenommen werden durfte. Nicht nur
die Warthe, auch die Prosna, hatte weite Flächen
überschwernnit Dort fehlt es an Deichen so
gut wie ganz. Mit der Gefchwindigkeih wie
sie sonst nur Gebirgsflüffen eigen ist, wälzt sich
in der Prosna wie in der oberen Warthe das
Hochwafser, weil es im rufsischen Ouellgebiet
ganz an Wäldern fehlt, die aufhaltend wirken
könnten. Und auch im preußischen Warthegebiet
sind in letzter Zeit die Wälder arg gelichtet
worden. Auf der Strecke von Posen bis zur
Landesgrenze geschieht so gut wie nichts zur
Regulierung der Warthe nnd selbst unterhalb
Posens beschränkt man sich auf Baggerarbeiten
fast ausschließlich. Jn der Gegend von Birn-
baum sind »die Dämme gerissenz zwischen den
Städten Neustadt und Schrimm, wo auch im
Jahre 1888 das Hochwasser große Verheerungeii
anrichtete � damals wurden dort Buhnen an-
-gelegt und einige Krümmungen durchftochety
was man gewiß nicht als Flußregulieriing be-
zeichnen kann· �" , scheint der Ueberschwemmungs-
schaden besonders groß zu sein. Der Provin-
zialausschuß hat zwar 3000 Mark zur Unter-
stütznng bewilligt, aber wenn nicht die Gaben
aus der Provinz reichlich fließen und der Staat
keine Beihilfe gewährt, wird so mancher deutsche
Bauer an den Bettelstab gebracht werden.

Schwer ist auch der Kreis Züllichau vom
Hochwasser der Oder heimgesucht worden. Jn
einer Zuschrift an das ,,Pos. Tagebl.« heißt
es: »Der ganze Kreis Züllichau ist in tiefstes
Unglück gestürzt. Jn der Nacht zum 18. ist
ein Deich gebrochen infolge der Regengüsse und
des Andrangs der Wassermasseth die von der
Oder in den Kanal der Obra mit vollster Ge-
walt stürzten und alles überfluteten, was nicht
allein am Ufer, sondern meilenweit davon sich
befand. Wiesen unb Felder sind in einen großen
See verwandelt. Alle Anlvohner haben in der
Nacht mit Lebensgefahr allein an einem Damm
10000 Sandsäcke geftaut, Männer und Frauen
haben gearbeitet, um wenigstens an einer Stelle
den Damm zu halten, was auch gelungen ist
nach mehr als 48stündiger Arbeit. Dagegen
brach an einer anderen Stelle der Deich, und
finb Brücken und Wege überschwemmt, ein ganze«
Dorf steht wie eine Insel im Wasser, die Leut«
haben alles verloren. Es fehlt an Brod Im�
an Kartoffeln, an Geld vor allem, nur die er ,
Not zu lindern. Wer schnell gibt, gibt doppelt«



Hilfskomitee für die Ueberschwemmten des Kreises
Züllichatt zu Händen des Herrn Pastor Lux iii
Padligar bei Züllichau.

�- 200.000 Mark unterschlagen hat
der Prokurist Moritz Lewh in Berlin, der sseit
17 Jahren in dem Bank: und Getreidegeschäft
von Kempner u. Co. angestellt war. Er hatte
Úch allseitiges Vertrauen erworben, nnd deshalb
wurde ihm auch vor zehn Jahren Prokura er-
kein· Wie sich jetzt herausstellh hat er das in
ihn gcsetzte Vertrauen in schnöger Weise ge-
mißbraucht Am letzten Montag brachte er
seine aus Frau und zwei Kindern bestehende
Familie in die Sommerfrische und kehrte dann
wieder in das Geschäft zurück. Hier wurde er
am Dienstag abends um 9 Uhr zuletzt gesehen.
Mittwoch schickte er sein Dienstmädchen mit ei-
nem Vriefe und einigen Schlüsseln nach dem
Geschäftsbureau nnd inachte sich dann aus dem
Staube. Groß war die Vestützung im Bitten«-
als von dem Inhalte des Briefes Kenntnis ge-
nominen war. Der Prokurist teilte darin mit,
daß er seit langer Zeit bedeutende Unterschla-
gungen gemacht habe und nicht wieder ins Ge-
schäft zurückkehre Die sofort vorgenommene
Revision der Bücher ergab die Richtigkeit der
Selbstbeschuldigung Angeblich soll die unter:
fchlagene Summe 200000 Mark betragen. Da
der Dcfraudant für seine Flucht nur einen ge-
ringen Vorsprung hat, wird mit der Vlöglicly
keit gerechnet, daß er Selbstmord verübt. Wo
der Defraudant das Geld gelassen hat, bedarf
noch der Aufklärung. Die Inhaber der Firma
sind I. Kempner und Max Lewh, der jedoch
mit dem Defraudaitteii in keinen: verivanDt=
schaftlichen Verhältnis steht.

�- lieber die Unterschlagitiigeti bei desr
Getreidefirma Kemvner & Co. teilt der
»Lok.-Lliiz.« noch mit: Der jetzt fliichtig gewor-
dene Kassierer Lewy war mit 13 Jahren in das
Kempnerssche Geschäft als Lehrling eingetreten
und hatte es allmählich bis zum Prokuristen
der altrenomierten Getreidesirma gebracht. Bei
beiden Chefs besaß er das unbedingteste Ver-
trauen; er führte in deren Abwesenheit die  Sie:
schäfte selbständig. Lewh war seit vier Jahren
verheiratet nnd Vater dreier Kinder; seine Frau
hatte ihm ein nicht unbedeutende-s Vermögen in
die Ehe gebracht, dessen Zinsen und sein Ge-
halt wohl dazu hiugereicht hätten, dein L. einen
guten Lebensunterhalt zu sichern. Aber L. hatte
sich schon vor Jahren in Börsenspekulationen
eingelassen, die schließlich dazu führten, daß er
Fälschungen in großem Maßstabe aussührte und
sich am fremden, ihm anvertrauten: Eigentum
vergrisf. Da er persönlich durch größere Trans-
aktionen an der Börse Aufsehen zu erregen be-
fürchtete, so schloß er die Geschäfte im Namen
seiner Firma ab und fälschtc die ersorderlichen
Schlußscheine; als Kassietfer mußten ihm diese
bei Erledigung der Operationen wieder in die
Hände kommen; soweit bisher festgestellt tsserdcn
konnte, hat er sie dann vernichtet. Auch Depots
besaß die Firma Kenipner u. Co.; zum Teil
waren sie von reichen Verwandten, u. a. auch
von der bekannten Schriftstellerin Friedericke
Kempner, einer Schtoester des Inhabers, hinter-
legt worden. Inwieweit diese Depositen von
dem ungetreuen Prokuristen angegriffen worden
sind, dürften erst die näheren Ermittieungen er-
geben. Noch am Montag war Lewy im Geschäft
tätig. An diesem Tage brachte er seine Familie
nach Friedrichhageth wo sie Sonimerwohnuiig
nehmen sollte. Von dort aus richtete L. denn
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auch ein Schreiben an die Firma, in dem er
seine Unterschlagiiiigen eingestand und zu erken-
nen gab, daß er flüchten wollte. Er selbst be-
zifferte seine Veruntreuungeii in diesem Brief
auf etwa 200000 Mark.

�� [Kindesmord.] Eine Aussehen er-
regende Kindesmordaffcire beschäftigt die Krimiual-
polizei in Berlin. Dort wurde in der Dessauer-
straße die Leiche eines Kindes gefunden, das
gewaltsam umgebracht worden ist. Nach der
in den Zeitungen veröffentlichten Beschreibung
der Kindesmörderin handelt es sich um eine
mit ihrem Manne in Ehescheidung liegende
Hauptniannsfrain Die Eheirrung hat in
diesem Falle eine ähuliche Vorgeschichte wie
der traurige Vorgang im sächsischen Königshausez
der Geliebte der Frau ist gleich der Hanslehrer
der Kinder. Nachdem der unerlaubte Verkehr
der beiden ruchbar geworden war, hat der
Hauptnianii den Abschied genommen; er lebt
seit der Trennung von seiner vflichtvergessenen
Frau in einem Vorort im Hause seines Bruders,
eines höheren aktiven Offiziers Die Ehebrecherim
die über sehr bedeutende Geldniittel verfügt, soll
noch bis anlegt mit ihrem Lterfiihrer in Ver-
bindung gestanden haben. Wohin sie fiel! nach
Begehutig der furchtbaren Tat in der Dessauev
straße gewendet hat, weiß man noch nicht.

� Eine erschiitternde Fainilienkatm
strophe hat sich in Berlin im Hause Soldiner-
straße 37 abgespielh Die Weberfrali Anna
Bliß wollte sich und ihre drei Kinder umbringen,
aus Gram über das Gebahren ihres Niannes,
der sie riicksichtslos behanDeIte. Die beiden
ältesten flüchteten jedoch aus der Wohnung, so-
daß die Mtitter nur sich uud ihr jüngsies Kind
vergiftete. Die Familie des 39 Jahre alten
Wcbers Albert Bliß wohnte im vierten Stock
des Quergebätides seit zwei Jahren. Sie be-
steht aus dem Ehemann, der gleichalterigen Ehe:
frau, geborene Anna Abendroth, und den drei
Kindern Richard, Franz nnd Erna im Alter
von 12, 8 und 7 Jahren. Eine 19 jährige
Tochter, die vor der Ehe geboren wurde, befindet
sich in dienender Stellung. Der·  Ehemann
arbeitet in einer Fabrik am Engelufey wo er
ein 21jähriges Mädchcn Iosefphine N. kennen
lernte. Mit dieseni kniipfte Bliß ein Verhälttiis
an, das nicht ohne Folgen blieb. Eheliche
Streitigkeiten konnten daher nicht ausbleiben.
Wie die Ehefran dem Hausverwalter klagte,
hat der Ehemann ihr gedroht, er wolle sie ans
der Wohnung entfernen, um die Geliebte dort
ihres Zitstandes wegen aufzunehmen. Das war
der Frau zu stark, und sie beschloß, mit den
drei Kindern gemeinsam in den Tod zu gehen.
Zu Dem Zweck hatte sie eine Lhfollösung be-
schafft und äußerte, als der Ehemanu die Hätts-
lichkeit verlassen hatte, uni seine Arbeitsstelle
aufzusuchen, zu den Kindern: »Wir wollen
sterben« Die beiden liuabeti brachen darüber
in ein lautes Geschrei ans und ftürinten aus
der Wohnung auf den Hof, um bald mit zit-
faninieiigerufeneii Nachbarn zurückzukehren.
Diese Zeit hatte Frau Bliß heuutzü um ihre
im Bett liegende Tochter Erna und sich selbst
zu vergiften. Die Mutter lag auf dem Fuß-
boden, Der Tod war bei beiden schon eingetreten.
Weinend und jammernd itmstcinden die über-
lebenden Knaben die Gruppe. Als der Mann
von seiner Arbeit herbeigerufen tout-de, empfingen
ihn etwa dreißig Frauen aus der Nachbarschafh
die sich mit Besen bewaffnet hatten und über
ihn herfielen. Der Hausvertvalter konnte den

für die durch Hokhwasser Geschädigtem
Das dicsjiihrige Hochwasfer hat unserer Provinz einen unermeßlichen

Schaden zugefügt. Häuser, Brücken und Wege sind wegg»erifsen, ganze Ernten
vernichtet und grosse Ackev und Wiescnflächen völlig verfandet und versumpsh

Den Folgen des Unglücks kann nur dann begegnet werden, wenn den
Geschädigten baloi e Hülfe kommt nnd die erbetenen Gaben reichli ch fließen.

Es handelt ich darum, die Obdach- und Nahrungslofen zu versorgen,
die zerstörten Häuser wieder auszubauen, die befchädigteii und verschlammten
wieder instand zu setzen, Notbrückem Notwege, Notwehre zu schaffen, um land-
wirtschaftliche und gewerbliche Arbeit wieder beginnen zu können, die Aecker
zu reinigen und wieder zu beftellen, die verseuchten Brunnen und Wafserleitum
en brauchbar zu machen, um Typhus und andere drohende Erscheinungen der
asfersnot abzuwenden.

Der Kreis Namslan wird nicht zurückstehen wollen, wo es gilt, den Be-
drängten zu helfen. Wir wenden uns deshalb an alle Bewohner des Kreises
mit der Bitte, nach Kräften beizufteuerm um die Not zu lindern.

Etwaige Geldspenden bitten wir an unser Bureau, Langestrasze l, oder
an die hiesige SiadtsHauptkaffe zu richten.

Ueber den Empfang wird im Kreisblatt quittiert werden.
Namslau, den 22. Juli 1908.

Der Kreis - Ausschuß.
v. Mai-des.

Der Magistran
J. V.: Tietza

Bekanntmachung
Die auf die berechtigten Grundbesitzer der städtifchen Jagdbezirke I�V pro 1903/04

kepartierten Iagdpachtgelderanteile werden, da Etnsprüche gegen die bezüglichen Repartitionen nicht
erhoben worden sind, in der Zeit voni 28. Juli bis 11. August 1903 während der Anitsstunden
in uufereni Kassenlokale zur Auszahlung gelangen.

Von den bis zum 11. August 1903 nicht abgehobeuen Anteileu werden wir annehmen,
das! die Berechttgten in die Ueberweisung derselben an die Arnienkasse einwilligen

Naiiislau, den 25. Juli 1903. Der Wiagiftran J. V.: Tietze

Mann nur mit Mühe vor der Wut der aufge-
brachteii Franenivelt schützen, obgleich er nach
seiner Angabe mit dem Fabrikmädchen nur
freundschastlich tserkehrt haben will. Der Haus-
Verwalter ist der Ansicht, daß die Frauen den
nach ihrer Ansicht schuldigen Weber Bliß ohne
VI« »« Ü", « ff� ; habenwürdein

�- [Selbstinord eines Kommerzien-
ratet] Aus Lüuebitrg wird telegraphiert.
Dei« bekannte Hofweinhändler Kommerzienrat
Otto Frederich ließ sich bei Deittschevern vom
Schuellzug Haniburg-Hannover überfahren. Der
Uuglückliche welcher die Tat wahrfcheinlich in
einem Anfall von Geistesstörung begangen hat,
wurde sofort getötet.

�Ein aufregender Vorgang spielte sich
vor der Strafkannner des Landgerichts Erfurt
ab. Der Dachdecker Schreier aus Erfnrt begann,
nachdem er wegen Diebstahls zu zwei Jahren
vier Monaten Gefängnis verurteilt worden war,
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nur_ Dem derdamit auch zu Faktor in der
der Chemiichen Fabrik z ritz Schulz

1878 durch Herrn riedr. Ab.
ihreni Aufsichtsrate sich die

erfreuen darf; ibm tr
Adolf Philipp. sei: 1901

Sioinniergienrat, als tätigernach kaum vierjährigen: Be-
machte sicb die Erbauung einer ei-

genen _ notwendig. die· später wieder, im Jahre
1897. einem weit größeren, in Leipzig-Plagwitz errich-
teten Etabltssement wich, in Dein sich nun der gewaltigeCzeschaftsbettteb der Firma mächtig entfaltet hat. Ein
großes, neues Fabrtkgebäude Von 96 m Straßenfront
und funs Geichosfeti entstand, uin so wohl einer» ausge-
dehnte-u Produktion, wie ne dem» großen geschäftlichenUiufaicge des· Firma eutiprnhy dteusibar zu sein, alsauch Die �eigene �Blecbemballageii: Rartonnagen= unDKitteufabrikation aufzunehmen.
_ 91|1|26. Juni 1900 fanD die Umwandlung derFirma Fritz Saiulz jun. in eine Akiien-Gesellschaft init

einem· Gruudkapuale von 5,1 Millionen Mark statt.
Der bisherige Viitinhabey Herr Kommerzienrat Philipptrat nunmehr allem als Generaldirektor an die·Spttze
des lluterneliutens, das »von Fahr zu Jahr sein An-sehen nnd feine geschäfllichen rfolge vermehrte. Die
Produkte wurden zuletzt auf der Weltaussielluiig in
Paäis 1900 Ukäd 1902 in Wien mit der goldenen Me-dai e ausgezei met.

�Fähren Weltruf hat die Firma Fritz Schutz jun.Aktiengesellschaft in eriter Linie dein in jedem Haus-
halte bekannten Nietallputztiiittel C!lobus-Putz-Extrakt,von dem allein jetzt nionatlich 6 �JJiillionen Dosen und
darüber in alle Erweise, über Land und Meer ver-

den

at Schwericy Berlin W. 35,

fandt werden, und der Brillant-Glanzsiärke zu ver-
danken, Abgesehen von den übrigen, wohl ein halbes
Fanden zählenden Spe ialitäten für den Haushalt.« ff dvch für Den Globus- uwExtraki allein eine Ta es-
produktiou von 500000 Dosen vorgesehen. Das oh-malertal für ihre Produkte gewinnt die Firma in
NEUVUTA C» d� Donau, wo in eigenen großen Berg·werten die als Hauptbesiaiidteil des Globus-Putz-Ex-
traktes verwendete Kieselkreide gefördert und in Dampf-schlaminereien von größter Leistungsfähigkeit bearbeitetwird. n "-ser Zweigfabrik in Neuburg a. d. Donau
tritt__no eine zur Bewältigung des bedeutenden öfter·
retchtfchenchlkoiisuisits bestxtmmte Ziveigsabrik in Egeyi ii e

Der Erde.
Illältklischs UND lechtlische Beamte uud über 400 Ar-beiter tätig.

Einen würdigen Abschluß im Wirken unD Schaffen
der ersten 25 Jahre des zu gewaltigem Umfange em-
Porgeblühten llnternehniens kennzeichnete eine wohlge-lungene Jubiläun1sfeter, bei welcher sich Vorstand undAufuchlsräie der Firma mit der gesamten Beamten-
und Arbeiterschaft auf das svmvathifchste begegneten.Wie letztere» Giünder und Chef durch siunige und kost-
bare Jubtläuntsspenden ehrten, so gaben diese wieder
ihrer» »freundltchen Gesinnung durch ein hochherzigesJubilaunisgefchenk von 25000 Mark in bar zur sofor-tigen Verteilung an ihre Mitarbeiter Ausdruck.

� Ein Ztlaljnivott an alle Hirn-krauen! Bei
Den heutigen schweren Zeiten sollte jede sparsame Haus-trau es Tief! angelegen fein lassen, ihrem Gatten den
Kainpf ums Dasein möglichst zu erleichtern. Sie solltees sich daher zur Pflicht machen, alle Wirtschafts-gegen-
stände, soweit es in ihren Kräften ste bsi herzu-stellen. Hauptsächlich ift dies mit Der teuren Wäsche
der Fall. Wird sie �Doch in ganz vorziiglicber Weisesowohl ungeleitet, wie über alle Nenheiten informiertDurch Die ausgezeichnete, ini Verlage von John beim!
Schwerim Berlin W. 35, erscheinende illustrierte Mo-
natssctsrtft ,,Jllustrierte Wäfche-Zeitung«, deren reich-
illustrierte Augustnununer soeben zur Ausgabe gelangt. Der große praktische �Bingen dieses konkurrenzlosen
Spezialblattes besteht in seinen herrlichen, überaus
zahlreichen Vorlagen für Damen-» Herren- und Kinder�
tviische Babys0chen. den zur Wäsche gehörigen Häkc-leien 2c., in dem jeder Nummer beigegebenen großen
S»chnittinusterbogen. seinem orientierenden Wäfchebeäricbt, den Klöppelbriefem abwechselnd mit vielgestal-
tigen MonogrammssVerschlingungen te» sodaß dagegender Abonnemeiitspreis von nur 60 Pfg. vierteljährlich
für die »Jllustrierte Wäsche-Zeitung« garnicht in Be-tracht kommt. Abonnements für nur 60 Pfg. viertel-
jährlich durch alle Buchhandlungen und Postanstaltux
Gratis-Probenummern durch erstere und den Verlag
John Heim! Schwer-in, Berlin W. 35, Sieglitzerstr. 11.

�- Fset feine kargen vergessen sitt, der lese dieneueste Siuinmer des über ganz Deutschland, Oeffn-reich uud die Schweiz verbreiteten Moden- und Fa-
milienjournals ,.Mode und Haus«, Verlag ohn Henryweil dasselbe au allen Ge-bieten des Lebens und des Wissens das Jnteressanteste
und Unterhaltenste bringt. Außer dem fpannendenRoman uud zahlreichen Novellen und
bietet es alles, was Hauswirtschaft und amilie be-
trifft. Da werden uns in kiinstlerischen Abbildungentvundervolle Bioden -Genrebilder für Erwachsene wie
ür Kinder vorgeführt, Hans« Gesellschafts- und Reife-
oftünie, ferner Wäsche, Handarbeitem KindererziehungDziliche und juristische Ratschläge, vorzügliche geistigeUnterhaltung Aktuelles aus der eit wie aus dem
Leben der Frau. Schon die gro e Anzahl der Bei-
lagen gewährt einen Begriff von dem Reichtum des
Blattesz Da sehen wir die reich illustrierte Belletristi-
iche Beilage, ein farbenprächtiges Moden- resp. Hand-
arbciten-Eolorit, »Jl1ustrierie Kinderwelt", die große
Roinanbetlage »Aus besten Federn«, ,.Humor«, »An-zi-licher Ratgaber«, eine Miisikbeilage uud viele andere
noch. Ganz fpeziell macheu wir auf den jeder Nummer
beiliegendeu inustergiltigen Schniitbogen aufmerksam,außerdem liefert der Verlag Ertraschnitte nach einge-sandtem Körpermaß �- feine sogenannten Normalschnitte
� gegen Vergütigung der eigenen Selbstkosten von
50 Pfg. pro Schnitt für Erwachsene, 35 Pia. für Kinder.
»Niode und Haus«· kostet trotz seines reichen Inhaltspro Quarial nur Mk. 1,�, mit Moden- resp. Hand-
arbeiten-Colorits Mk. 1,25 Abonnements bei allen
Buchhandlungen und Postanstaltem Gratis-Probenum-

umoresken

mer bei ersteren und durch den Verlag John HenrySchwerin Berlin W. Bd.

Bekanntmachunkp
Die unter dein Schweinebestande des Gasthofshesitzers �Bier onka, Wilhelinstraße 7,

hierselbst ausgebrochene Rotlaufseiiche ist erloscheir.
aufgehoben. 
Namslau, den 25. Juli 1903.

Die angeordnete Gehöftssperre wird daher

Die Polizei-Verwaltung. J. V.: ziehe.

l z... Einlegen im Conservieren
der Früchte und schliessen der Gläser emp�ehlt

Salicyl Salicylharz, von Dr. Oetker!, l Korkspund.�
scftwafelfaden� l Pergamontpapier,
wmnosslg� I FlaschenlaokFruchtbare, «

Oscar Tietze�
Germania-Drogerie.

s gut erhaltene ragt. Ilrklnallc
ist zu verkaufen. Wohnung kann mit übernom-
nien werden Kirchstraske l.

Reue saure Garben
Mspsichst J. Reibnitz.

22,500 Mk.
auch größere und kleinere Posten

auszuceihen
auf sichere Hypotheken.

Näheres durch
Frieden, Breslau,

Alte Sandstrasze 17, erste  Etage.

Gefundes H e u
sucht zu kaufen.  H�

Deutsch-Marchwitz.

Neue saure Garten
»Mit-« H. Berneis.

sucht-usertlllietliskontrakte
enipfiehlt o. opitz



Einem geehrteii Publikum von
« s· «· Stadt und Land mache hierdurch die

» ergebene Anzeige, das; ich hier im
Hause des Schuhmachermsttx
Heinrich, Krakauerstrasze 9, ein

Vorkoll- Geschäft,
verbunden mit

Heifen-«Handlung,
vom 1. August ab eröffne.

Juden! es mein größtes Bestreben sein wird,
auf gute und reelle Ware zu halten, bitte ich
böflichsh mein Unternehmen gefälligst unterstützen
zu wollen. Hochachtungsvoll

Hugo Greise.
Das dem verstorbenen Färbernieister Paul

Rädler gehörige

Hausgrundftiick
hierselbst soll eingetretenen Todessalles wegen
unter besonders günstigen Zahlungsbediiigungen
sofort freihändig verkauft werden. Reflektanten
wollen sich melden bei

verw. Frau Ottilie Eileiter.
Namslau, den 27. Juli 1903. .

Aus mein
reikhhaltig sortiertes Lager in

Styuhmarcn
erlaube mir ein hochgeehrtes zPubliknm ganz

ebenst aufmerksam zu machen.

soeziifitat Guullear-Well-lrlllel.
Gefchästsprinzitu

Quelle Esset-genung, billige Preise.
ochachtungsvoll

jliehard Hausehild-

SBIIBPSWHSSBI�
und

Brauselimnna�en
von vorzüglichem Geschmack

emp�ehlt
zu billigsten Preisen

Adler-Adfiolheke,
Drogenhandlung

und Mineralwasser-Fabrik.
Dr. U. Schoenenberg.

Mafsiv goldene Trauringe
 gesetzl. gestempelt! nach Maß, in allen Breiten
und Preislagem emp�ehlt

Oswatld sonder,
mies am« mai zuøeisiisizikksiu Irrtum-g.

Zur-z«I O

Elnlegezeelt. 
emp�ehlt

Einlage-Essig, 
Wein-"llssig,
Essig-Essenz,

Salleylsllere, 
Seitennerv,

� Flasehenlaek,
e  Berlin.

» Pergamentnanier.
Der bei mir käufliche Essig ist ganz

besonders zum Finlegen bestimmt und
kann auf eine jahrelange Haltbarkeit
der mit demselben eingelegten Sachen
gerechnet Werden.

Carl Grimm
Hohenzollern-Drogerie, 

Namslau, Krakauerstr. ll.

Ftreishaus in Yamskaxr
Die zur Erweiterung erforderlichen Erde, Mnueev, Asphalt-, ßimmers

nnd Schmiedearbeiten nebst Materialliefernngen solle« dffeutlich verhungert
werden.Die Zeichnungen liegen im Baulsüreau Oels, Bernstiidterstrasze 7, zur Einsicht
ans, die Angebotsfortnulare können von dort gegen Erstattung der Selbsttosten bezogen werden.
Die Forutulare niüssen spätestens bis zum l. August abgefordert werden.

Erösfnungstertnim Sonnabend den l5. Sllugntfymorgenö l0 Uhr.
K ö h l er.

gtreisßauin lpeliior.

An Gaben für die Ueberfchwemmten
gingen bisher bei mir ein:

1. Von einem ,,Lichteii-Abend« im Pfarrhause. 14,80 M.
2. � Fräulein Gerhard . . . . . . . . . . . . . . . .. 2,� »
3. � Faniilie von Bnsse in Groß-Marchwitz. 40,�� »
4. ,, Herrn Schneideriiieister Jendrzej . . . . .. 2,�- �
5. » ,, » Riedel . . . . . .. 0,50 ,,
6. � Frau Paeckel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. ,�- »
7. � Margarete Riedel . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,50 ,,
8. ,, Herrn Kaufmann Liehr . . . . . . . . . . . .. 10,� ,,
9. � � � S. Cohn . . . . . . . . .. 3,- �

10. � Fräulein Müller . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,50 »
11. » Herrn A. Bandmaun . . . . . . .  . . .. 3��� »
12. ,, » Job. Wauiek . . . . . . . . . . . . . . .. 1,� »
13. » Frau Kricke Senior . . . . . . . . . . . . . . .. 3,�� �
14. » Herrn Knetsch . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,10 »
15. » » Schuhinachermeister Pohl . . . . .. 1�� �
16. » Frau Fey . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1��

Weitere Gaben sind erbeten.
Namslau den 27. Juli 1903.

Summa 91,40 M.

Pastor Hinklen

Für die Ueberfehwemmten
find ferner in der Exped. d. VI. abgeiebcii worden:

von Herrn Pollozek . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1 M.
,, ,, Gallert . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 4 ,,
,, » Unverricht . . . . . . . . . . . . . . . . 5 »
» ,, Schiniedeineister Sperling  2 »
,, ,, Rentier W. Heinrich . . . . . .. 3 �
« » Röhricht sen . . . . . . . . . . . . . . 6 ,,
» » Kanzleisetretär Koch . . . . . . .. 3 �
� » Dr. Schoenenberg . . . . . . . .. 5 »
» » Hartmann . . . . . . . . . . . . . . . 5 »
,, ,, Bäckermeister Panzer . . . . . .. 6 ,,

Ungenan . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1 ,,
Uugenannt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 ,,

Mit den bereits verössentlichten 37 Mk. zusammen 80
Weitere Gaben nimmt entgegen die Exped d. Pl. «

Milchflaschen.
Gummisauger,

Gummi-Unterlagen, 
Vollständige 

Soxhlet-
Milch dlochapparnle �

sowie einzelne
Ersatzteile,

Bade-Thermometer, Bade-Schwämme
emp�ehlt in vorzüglicher Qualität billigst

Carl Grimm, Hohenzollern-Drogerie,
Krakauerstrasse No. 11.

Opels Nährzwieback,
Milchzucker,

Nestles. Kufeckes
Kindermehl,

llellins Kintlernalirung,
Condensierte Milch,

Hafermehl, Hafergrütze,
Hafer�ocken etm,

ge ht verloren, wenn-Innres»- u.� Fenster«

. , ,
»�- Dr. Thompson s Seifenpulver- mit dem SCHWAN.

Das ist bequemer als alle Seiten undmacht den Anstrich wie neu.
Man verlange es überall!

». «, « wuruuu.
Darum nehmt immer

Merkur-r und Zsauarbeiier
finden dauernde Beschäftigung bei

Maurermeifier Fritz �Türke,

Täglich �G!

iiFrorenes
eutpfiehlt ,

sit. liosohmlz.
Jzuttenbrot � Papier
it! Rollen-I 50 Pfg» enthaltend 100 perforierte
Blätter, empfiehlt o· Opitz.

Bernstadt i. Seht.

ei-rl�en und Piuoenez
nach ärztlicher Vorschrift sertigt

 erbitten Institut
Osw. Jander, ·

Ring 7.

Könixkstursbüklfcr

Germania- 
Drogerie.

llsearlielze,
emp�ehlt in
Fässernund 
ausgewogenin bester 
Qu al i t
ä tbei soliden 
Preisen 
�--

2 Schulfmachergesellen
finden gute und dauernde Arbeit bei

A. sechs. Bernftadt
Zwei Schuhmachergesellen

finden sofort Beschästigikng bei Siebenhaarn

!ZUr Klebe-
u.Sortierarbeit

werden noch

Frauen u. Mädchen
verlangt bei

A. Bandmann.
Eine große Stube mit nötigen: Beigelaß ist

1. Oktober zu beziehen bei Ianina.
Zwei Stuben nebst heller Küche sind per

bald oder 1. Oktober zu vermieten.
� Robert Miosgr.
Eine Wohnung, bestehend aus 2 Ziiumerm

Küche und Beigelaß, zu vermieten.
A. Haufchild, Steinmetznistn

Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend
aus zwei Zinnuerm Küche nebst Beigelaß, wie
auch zwei freundliche Stuben im zweiten Stock
sind vom 1. Oktober ab zu vermieten.

Max Poliskty Fleischermstn
Eine Wohnung im 2. Stock, 3 Stuben,

j Küche und Beigelaß, ist zu« vermieten und bald
«« zu beziehen. Ab. Toebr.

Eine Wohnung im 2. Stock, 4 Stuben, Küche
und.8ubehör, ist zulverinieten und zxctn Oktober
uz beziehen bei R. Koschwitz V.1hnhosstr.

Eine Wohnung von 2 Stuben u·1d Küche
ist""zu vermieten unb Oktober zu beziehen.

Sperling, Schu·ieaemstr.
Eine große-Stube im-.1. Stock mit nötigen!

dBeigelaßist 1. Oktober-er. zu beziehen
Klosterstrafze 7.

Eine große Stube und Jspabinet zu vermieten
und eveut. bald zu beziehen bei ot e.

2 schöne Zimmer und Küche sind zu ver-
mieten u. Januar zu beziehen bei

J. Glomly Ring.
Eine Wohnung bestehend aus ztrei Stuben

im Hof zum I. August zu beziehen.
G« Lorenz -,,L-1dler.«

WMarktpreise der Ftadt Namslau
vom 25. Juli 1903.

- 6001m. Immer. Riedriqster
.. «. 4 «« 4 ««- 4

Weizen 100 sein-ge. 15 &#39;40 14 &#39;90 14 540
�loggen - 2 �so 12 l30 11 j80
Gerste - 13 ;40 11 40 9 &#39;40
aser - 13;�� 12 50 12Z��

Erbsen - 28z� ��I� 26_&#39;��-
Kartoffeln - 4 �Ö0 - �*5 4 I40
Heu - 4 40 �� � 3 980
Stroh - 3 30 � -� 2 &#39;60
But-Mc Rtlogr.! 2 20 �� -� 2 l��



Beilage zu Nr. 58 des �Staumauer Stadtblattes.««
N a m s l a u , Dienstag den 28. Juli 1908.

-
den Staatsanwalt und den Gerichtshof in ge
meinster Weise zu beschimpfen, bog fich nach
dem Gerichtsschreiber hin, ergriff ein schweres
Buch und warf es nach dem Vorsitzenden, Land-
gerichtsdirektor stieß. Zum Glück« wurde nur
dessen Schreibzeug getroffen, so daß Tinte herum-
spritzte Die Gerichtsherren sprangen auf, und
die Zuschauer waren starr vor Schreck. Der
Gerichtsdiener hatte große Mühe, den Wütenden
zu Bänbigen.

� Betreffs der Geschwindigkeit der
Kriegsschiffe besteht im Allgemeinen die An:
sicht, daß Staaten, die nicht viel Geld zum
Ausbau und zum unterhalt ihrer Viarine auf-
wenden können, wenigstens möglichft schnelle
Schiffe bauen sollen. Versuche, die mit einem
englischen Kreuzer gemacht worden sind, haben
diesen Grundsatz als fehlerhaft erwiesen, weil
die Betriebskosten eines Kriegsschiffs sehr rasch
mit der Fahrgeschwindigkeit steigen. Der frag-
liche Kreuzer verbranchte an Kohle bei einer
Geschwindigkeit von 10 Knoten �8&#39;/z Kilometer!
40 Mk. stündlich, bei einer Geschwindigkeit von
13 Knoten bereits 75 M., bei 17 Knoten 160,
bei 19 Knoten 220 M» bei einer Höchstgeschwiw
digkeit von 22,8 Knoten etwa 435 M. Das
dnrchfahrene Kilometer würde also demnach bei
einer Geschwindigkeit von 10 Knoten etwa 2 M.,
bei 22,8 Knoten aber etwa 11 M. kosten. Da-
nach müßten die weniger wohlhabenden Staaten
mehr auf Panzerung und Bewaffnung ihrer
Schiffe geben als auf Geschwindigkeit

[Der größte Wald in Preußen]
Jn einer Plauderei über die Johanuisbtirger
Heide sc! reibt die ,,Elbinger Ztg.«: Neulich hat
ein blutsunger Jägerbursche einen alten Wilderer
überrascht und der Behörde überliefert. Jn der
ganzen Johannisburger Heide hörte man das
Loblied dieses Burschen Nach� dem Falle eines«
verdächtigen Schusses «war er dem Fall nach-
gegangen und hatte deu Wilderer beim Ans-
weiden eines Rehbocks angetroffen. Der Wilderer
konnte nicht mehr sein Gewehr« erreichen. Wohl
oder übel mußte er sich den Rehboek ausladen
und damit zum Oberförfter wandern, der ihn
einsperren ließ. Die Regierung schenite dem
Jägerburscheti ein neues- Gewehr für 180 M»
100 M. bar und stellte ihm eine vierjährige
Vordatierung in Aussicht, wenn er dem staat-
lichen Forstdiensx sich endgiltig widmen sollte.

Den Wilddieben ist in der umfangreichen Heide
sehr schwer beizukommen, und daher ist das Jn-
teresse �begreiflich, das die Nachricht von der
Ergreifung bes Wilderers, und noch dazu von
einem 16jährigen Forstlehrling, allgemein wach-
rief. Daß der Wildreichtum in der Johannis-
burger Heide kein zu großer ist, dafür haben
die Wilddiebe gesorgt. Von der Ausdehnung
der Johannisburger Heide erhält man eine
Vorstellung, wenn man hört, daß sie eine Fläche
von 96.445 Hektar umfaßt, die von 20 Ober-
förstereien bewirtschaftet wird. Vorwiegend ist
es Kiefernwald; auf dem mit Lehm vermischten
Sandboden ist auch die Fichte heimisch und in
der Nähe von Vruchstellen treffen wir auf
größere Erlen- und Birkenbestände Die Ro-
minter Heide ist nur 19.578 Hektar groß und
wird von vier Oberförstern bewirtschaftet. Die
Johannisbnrger Heide ist»der größte zusammen-
hängende Wald im ganzen preußischen Staate.

�- Einen Hundertmarkschein zum
Frühstück verzehrt hat das jüngste Kind einer
Familie in Erxleben bei Helmstedt  im Braun-
schweigischen!. Den beiden jüngsten Kindern
war in Abwesenheit der Eltern ein Hundert-
markschein in die Hände gefallen. Das ältere
Kind zerschnitt den ,,Blauen« mit der Scheere s
in lauter kleine Jeden, worauf das jüngste die
kleinen Stücke auf das Butterbrot legte und
mit verzehrte. Die Eltern fanden bei der Heim-
kehr nur noch geringe Ueberbltibsel des Scheines.

� [Erdbeben.] Frankfurt a. M., 25.
Juli. Die ,,Frankfurter Zeitung« meidet
aus Sibneh, am 13. Juli habe, wie der dort
eingetroffene Dampser ,,Stettin« berichte. auf
der Jnsel Matupi  Bismarckarchivel! ein Erd-
beben stattgefunden und vermutlich bedeutenden.
Schaden angerichtet.

-�� [108 Jahre alt i] Die älteste Frau
Deutschlands, die Mutter des Lehrers Becker in
Pinneberg, welche aus Rpndsburg stammt und
jetzt in Goslar wohnt, feiert am 8. August
ihren 108. Geburtstag.

-� Ein heftiges Grdbeben wurde Don-
nerstag abend in der Siidpfalz wahrgenommen,
in Hagenbach, Rheinzaberiy Jockgrim und Wörth
a. Rh· Zei kurze Stöße folgten rasch aufein-
ander. 
Tiiren wurden aufgeriffen, Kinder fielen zu
Boden.

Fenster klirrten, Möbel schwankte»
Die Erdftößy die von seinem donnets

ähnlichen Dröhnen begleitet waren, übertrafen
anHeftigkeit alle bisherigen. Vor vierMonaten wur-
den in diesen Orten auch Erdsiöße wahrgenommen.

��� Ein glücklich er Erbe ist der in armen
Verhältnissen lebende mit zahlreicher Familie
gesegnete Arbeiter Lutat in Jnsterburg, dessen
kürzlich in Tilsit verstorbener Bruder ihm im
Testament 240000 Mark vermacht hat. Der
Verstorbene war Baumeister in Tilsit und hat
sich als solcher ein großes Vermögen erworben.

� [Aufgespießt.] Der bäuerliche Be:
sitzer Tonn in Kobhletz ist am 18. d. Mts. beim
Einfahren seines mit Stroh hochbeladeneu Wagens
schwer verunglückt. Während der Fahrt hatte
sich das eine Wagenrad losgelöst, dadurehucist
der Genannte so unglücklich. herunter gefallen,
daß er« von der mitgeführten Heugabel förmlich
aufgespießt worden ist.

� s Eh edra ma.] Der frühere Schuhmann,
Claus in Dresden erschoß Iaust Eifersucht seine
von ihm getrennt lebende Ehefrau und- beging
dann Selbstmord.

� [Jagdunfall.] Der älteste Sohn des«
Rittergutsbesitzers Schümann in Reichau ver-
unglückte auf der Entenjagd Die Flinte seines
Jagdgefährteiy des dortigen Försters, entlud
ich. Die ganze Schrotladung drang in! den
Hinterlopf des jungen Mannes, der sofort tot
zusammenbrach. Der Verunglückte war Schüler
der Obertertia « der Landwirtschaftsschule in
Heiligenbeib Schon vor zwei Jahren erlitt er
einen Jagdunfalh indem er sich selbst mit einem
Teschim das er von seinem Vater zum Gesehenk
erhalten hatte, in ben Fuß schoß.

� [aus ben Bergen] Ueber einen Un-
glücksfall bei Steinach wird der ,Tgl. Nitsch-«
berichtet: Mit seinem Vater und einem jüngeren
Verwandten war der 18jährige Walter Speer
nach St. Jodol gefahren; ohne« irgendwelche
Ausrüstung und ohne Führer stiegen sie das
Schmirntal aufwärts und wählten stattdes be-
quemen» Weges am Bache den auf der Höhe durch sei
den Wald fiihrenben. Die Steige waren durch
Regen weich »und unsicher geworden; an einer
abfchüsfigen Stelle glitt der junge Musen« aus,
überschlug sich und fiel den steilen Hang hinunter.
Mit Hülfe herbeigeeilter Landleute wurde er
nach Schmirns geschasstz der Arzt stellte einen
schsweren Schädelbrueh fest. Der Tod«� trat im
Laufe des Nachmittags ein«� Die� Leiche wurde

nach-Nürnberg geschafft. � Nach weiteren Mel-
dungen aus Bozen stürzte bei einer Uebung auf
dem Monte Eimone ein Hauptmann vom Pferde
eine tiefe Böschung herab und brach beide Füße·
� Beim Edelweißsuchen verunglückte am Bene-
gal der 17jährige Baumgärtner aus Kaltern
tötli h. � Vom Morgenkogel stürzte ein Peters-
burger Student Reseedow ab; Zu seinem Glück
blieb er« an einer Wurzel hängen und wurde,
nur leicht verwundet, später inSicherheit gebracht.

�- Die Heinersdstrfer Kinder] Hei-
nersbo erhält einen neuen Pfarrer» Bei der
ersten Predigt mißfällt esskkdiesersys daß die»
Frauen ihre kleinern-Ruder. mit in dieKirehe
bringen; bie burehwSdyueien öfters« die Andacht
stören, weshalbsernoch zum Schluß einig-Worte
hierüber an die Mütter richtet« Beim» Verlassen.
der Kirche trittderOrtsvorstand zögernd auf
ben Herrn Pfarrer-« zu. »Nun«, ruftsderPfars
rer; »Hm: Schulthelß haben Sie� mir. etwas
zu� jagen?!� �Sa!� antwortet ber uub kraßt
sich verlegen hinter den Ohren, »Herr Pfarrer!
Jhre Predigt ist recht schön gewesen, aber eines
hat uns nicht gefallen!" »Das. wäret« ,,Sehen
Sie, Herr Pfarrer, in der Bibel steht doch:
,,Lasset die Kindlein zu mir. kommen« und . . .«
,,Ja.«, ruft der Pfarrer« dem« bibelfesten Schulzen
zu: »das waren aber auch keine Heinersdorfer
Kinder«

��� sDrei verbündete Selbstmord-
landidaten.] Halb entileidet und durch eine
starke blutende Sehußwunde in der rechten Schläfe
schwer« ver-lett ist am« Freitag nachmittag der
20 Jahre alte Kellner Oswald Schäfer, Sohn
des« Gasiwirts »Im« goldenen Engel", im Walde
oberhalb. des« Volks arten! zu Reichenberg
 Böh-men! am Boden legend durch einen« Wach-
manu aufgefunden worden; Aus Befragen er-
fuhr· ledterer von dem« Schwerverwundeteiy daß
er schon abends« zuvor sich den- Sehnß mit einem
Nevolver selbst beigebracht hatte, ins Gesellschaft

net beiden Freunde, des in Reiehenberg be-
schäftigten 18jährigen Handlungsgehülfen Tandler
ausHabendorsund des» 17jährigen Tagearbeiters
Tschörner aus Reiehenberg Sie hätten vereine
bart, gemeinsam aus dem Leben zu scheiden.
Nachdem er den Schuß auf sichi-abgegeben-,- seien
feine beiden Freunde fortgegan en» und hätten
den Revolver mitgenommen, S1: euer« der spu-
ter angetroffen wurde, gab an- er untrTandler



seien fortgelaufen, weil ihnen der Mut sank, als
Schäfer zu stöhnen anfing. Tandler konnte
bisher noch nicht ausfindig gemacht werden.
Jn der Tasche des Schäfer fand man, wie der
,,N. Görl. Anz.« mitteilt einen Brief folgenden
Inhalts: ,,Geehrte Eltern und Verwandte! Wir
teilen Euch mit, daß wir alle drei gemeinschaft-
lich in den Tod gegangen sind, da es uns nicht
beschieden ist, auf dieser Welt glücklich zu sein
und zu werden.  !! Wir erschießen uns alle drei
einzeln und keiner trägt die Schuld an dem
andern. Auch gab es kein Aufreden und
ersuchen wir alle Bekannten und Verwandten,
die hierdurch Verlust erlitten haben, um Ver-
zeihung, insbesondere die Herren Väter  auch
Mütter!. Wir bitten dieselben für die angetane
Schmach nochmals um Verzeihung, da uns nichts
anderes übrig blieb.  !! Besser zu sterben als
unglücklich zu leben.  !! Jn dieser Begründung
zeichnen wir  i!, im Tode noch zusammenhaltend,
die Todeskandidatem gez. W. Tandler, Oswald
Schäfey Joseph Tschörner.«

�- Ein neues lenkbares Luftschiff hat
der schwedische Hauptmann E. Unge, der Kon-
strukteur des bekannten Ballons ,,Svenske«,
fertiggestellt. Von dem neuen Lastschiff heißt
es, es sei �auf eine gewisse Weise« steuerbar.
Die Einzelheiten hält man geheim, bis die Pa-
tente erworben sind.

� Ueber das unruhige Verhalten des Vefuvs
wird der ,,Tägl. Rdsch.« aus Neapel weiter ge-
meldet, daß Mittwoch fortdauernd Ausbrüche
verbunden mit dumpfem Brausen stattfanden.
Ein Krater hat Lava nach Pompeji hin ausge-
worfen. Der Ausbruch erinnert an diejenigen,
die den großen Ausbrüchen vom Jahre 1878
vorausgingen Für Neapel besteht keine Gefahr,
weil die Lava �el; nach der entgegengesetzten
Seite ergießt.

�� Die Tätigkeit des Vesuvs gibt jetzt
schon zu einer Beunruhigung Anlaß. Die ,,Tri-
buna« meidet nämlich aus Neapel: Der Aus-
bruch des Vesuvs dauert unter ftarken Explo-
sionen und Auswürfen von Explofivstoffen fort.
Der Hauptkrater schleudert glühende Steinmassen
und Lava empor und mehrere neue Krater ha-
ben sich geöffnet. Das unterirdische Getöse
wächst. Ein Lavastrom in Höhe und Breite

von einem Meter wälzt sieh -auf der nach Pom-
peji führenden Straße abwärts. «

fKühne Bergsteiger.] Nach einer
Meldung aus Montreal haben Prosessor Parker
von der Columbia-Universität und ein Professor
vom Tafts -Kollege die erste Besteigung des
Mount Goodsiy des höchsten Gipfels im Otter-
tail-Gebirge in den Eanadian Rockies, ausge-

führt. Sie schätzen die Höhe des Berges auf
12000 Fuß.

� [Die Eheschließung Leopold Wölf-
lings.j Aus Genf wird der ,,N. Fr. Pr.«
berichtet: An den Mauern der Mairie der Ge-
meinde Vehrier ist folgendes Aufgebot affichiert:
,,Es wollen eine Ehe eingehen: Leopold Wölfling,
ohne Profession, aus Salzburg, Oefterreich, wohn-
haft in Vehrier, Zivilftand unverehelichh ge-
boren in Salzburg 2. Dezember 1868, Sohn
des Ferdinand, Großherzog von Toskana und
Erzherzogs von Oesterreich, sowie der Alice
Marie, Großherzogin von Toskana und Erz-
herzogin von Oefterreich, und Wilhelmine
Adamovia ohne Profession, aus Lundenburg
Oefterreich, wohuhaft in Vehrier, Zivilftand
unverehelicht, geboren in Lundenburg, 1. Mai
1877, Tochter u. f. w. Seit 1. Juli wohnt
Leopold Wölfling mit Fräulein Adamovic in
Vehriey ,,Hvtel BeauseiurN Der vormalige
Erzherzog Leopold Salvator wird also Fräulein
Adamovie heiraten, und damit gelangt das sen-
fationelle Drama, das zum Schlusse des Vor-
jahres so viel von fich reden machte, zum vor-
läufigen Abschlusse. .

Basel, 24. Juli. Heute abend ereignete
sich auf der Rheinbrücke ein schwerer Automobil-
Unfall. Ein mit Dr. Laroche und dem Gips-
händler Ruof besetztes Automobil fuhr, da es
die Steuerung verloren hatte, gegen das guß-
eiserne Geländer, zerschlug es und stürzte in
den Rhein. Glücklicherweise gelang es einem
Pontoniervereine, der gerade Fahrübungen ab-
hielt, die Verunglücktem die beide aus Basel
stammen, lebend, aber schwer verlegt, zu bergen,
während das Automobil in den Wellen verfchwand.

� [Marsch-Unfälle.] Während der jetzt
stattfindenden bosnischen Korpsmanöver sollen
nach einer Meldung bosnischer Blätter bei
einem lbstündigen Foreiermarsche 19Jnfanteristen
den Tod gefunden und 40 schwere Verletzungen
erlitten haben. Jnfolge der Hitze und Ueber-
anstrengung sollen weitere 450 Mann zusam-
mengebrochen sein.

Petersburg, 25. Juli. Jn dem Dorfe
Schalajewska im Dongebiet find 33 junge
Mädchen in einer. Scheune verbrannt; sie
ließen fich abends vom Verwalter des Gutes,
auf dem sie Feldarbeit verrichteten, in die
Scheune einschließen, um vor den Nachstellungen
der männlichen Arbeiter ficher zu fein; die
Männer zündeten aus Wut die Scheune an und
sämtliche 33 Arbeiterinnen verbrannten.

� [Ein seltener Diebesstreich.] Einen
Rekord dürften die Diebe aufgeftellt haben, die
vor einigen Tagen �- wie ein russisches Blatt

meidet � vom Glockenturm eines Nonnenkloft ers
in Tomsk � drei Glocken ftahlen. Um diese
Leistung zu übertrumpfem bliebe nur noch übrig,
ein Tnrmkreuz zu eskamotierem Höher ging
es dann nicht mehr.

� [Ein BadeabenteuerJ Einem Wiener
Studenten ist in diesen Tagen der Jnlihitze ein
drolliges Abenteuer passiert. Er befand sich,
wie das Wiener Jll. Extrabl. berichtet, auf einer
größeren Fußtour in der Nähe eines Landftädt-
chens unsern von Wien. Von dem Städtchen
aus wollte er per Bahn wieder nach Wien zu-
rückfahren. Es dunkelte bereits, aber gleichwohl
herrschte noch immer eine geradezu äthiopische
Hitze. Der Wanderer malte sich gerade in seiner
Phantasie aus, wie unendlich behaglich fest ein
erfrischendes Freibad wäre, da erblickte er, als
er den Kopf hob, just am Saume der Straße
eine unendliche Wasserfläche Ein von Weiden
eingerahmter idillischer Teich. Der Student
blieb am Rande des Teiches stehen, starrte mit
begehrlichen Blicken in das krhftallklare Wasser
hinab und empfand das unüberwindliche Be-
dürfnis, fich behufs einer kleinen Abkühlung
kopfüber in das feuchte Element zu stürzen.
»Ja, und wer hindert mich eigentlich daraus«
sagte er zu sich selbst und hielt rings Umfchau.
,,Kein Mensch weit und breit! Zudem dunkelt
es schon. Also hinein! Das wird ein Götter-
genuß werben!� Doch plötzlich verdüstert fich
die Miene des jungen Mannes. Sein Blick war
auf eine Tafel mit folgender Jnfchrift gefallen:
»Das Baden ist hier bei Strafe bis 10 fl. ver-
bothen.« Das ,,th« in ,,verboten« schien darauf
hinzuweisen, daß die Warnung sehr eindringlich
und energisch gemeint sei. ,,Tut Nicht!« mur-
melte der Student. »Wer Nichts wagt, gewinnt
Nichts! Also marfch hinein. �fiel; weiß zwar
nicht, ob nicht irgendwo tiefe Stellen find, das
geniert aber nichts: ich bin ja routinierter
Schwimmer!« Nach diesem ermunternden
Monolog entledigte er fich im Nu der leichten
Wandertoilette und befand fich binnen wenigen
Minuten inmitten des Teiches. Ein tiefgefiihltes
,,Ah!« nach dem andern gab Kunde von der
wohltätigen Wirkung des Bades und um dem
Vadegenusse die Krone auszufegen, tauchte der
Student unter. Als er wieder an die Oberfläche
kam und fich das Wasser aus den Augen wischte,
horte er eine sonore Stimme: »Heraus aus dem
Wasser! Sie find arretiert! Jch werd� Euch
zeigen, hier baden« Der erschrockene Student
gewahrte neben feinen Kleidern auf dem Ufer
einen Mann, der zwar kein sUniformabzeichen
trug, der jedoch andererseits durch ein gewisses
Etwas in feinem Schnurrbarthabitus und in

feinen zusammengeknisfenen Brauen unzweifelhaft
verriet, daß er eine offizielle Perfönlichkeit fein
miiffe. Etwa ein Feldhüter Der Student hatte
sich bald gefaßt und erwiderte die Kommando-
rufe des Amtsorgaus mit einer sehr nachr-
erbietigen Taktik, er schenkte dem Manne absolut
keine Beachtung, er ließ ihn schreien und ge-
ftikulieren und ftrampelte harmlos im Wasser
herum, als wäre der Rufer am Uferrande eitel
Luft. Dieses verbrecherische Jgnorieren amtlicher
Zurufe wurde dem Feldhüter endlich zu bunt. Er
entledigte fich ebenfalls mit einigen entschlossenen
Bewegungen seiner Kleider und schritt zornerfüllt
und grimmige Drohungen ausstoßend in den
Teich hinein, um den Missetäter in �agranti
feftzunehmen. Er schritt in den Teich hinein
und geriet in wenigen Sekunden in ein Schlamm-
loch, begann einen verzweifelten Kampf mit dem
nachgiebigen Grunde, wühlte sich immer tiefer
mit den Füßen in den Schlamm ein und stand
endlich festgekeilt und kläglich nach Hilfe rufend
im Teiche. Der Student hatte mit freudiger
Genugtuung diesen Verlauf der Angelegenheit
beobachtet, einige fiinke Schwimmftöße trugen
in rafch an�s Ufer und mit-der blitzartigen Ge-
schwindigkeit, die man in derlei Situationen zu
entwickeln pflegt, warf er fich wieder in feine
Kleider. Eben wollte er querfeldein dem Schau-
platz seiner Uebeltat enteilen, als ein �- Gen-
darm vor ihm auftauchte. Die Hilferufe des
Feldhüters hatten den Gendarm herangelockt
Der Student war im Bewußtsein seiner Schuld
etwas bleicher geworden, aber im nächften
Moment gewann er wieder seine Sicherheit, von
einem infernalifchen Plane beseelt, und sagte
kaltblütig zu dem Gendarmem ,,Recht gefchieht
dem Kerl! So geht�s, wenn man an einer ver-
botenen Stelle badet. Tun sie ihn nur arre-
tieren. Na, ich muß jetzt zum Bahnhofe.« Er
zog mit gefchäftsmäßiger Eile die Uhr und ent-
schwand mit schnellen Schritten der Dunkelheit.
Der Feldhüter wurde vom Gendarmetc mit Hilfe
einer Stange an�s Ufer befördert und für kirre-
tiert erklärt. Erst nach einer erregten Debatte
zwischen den beiden Wachtorganen kam Licht in
die Situation. Der Student, der sonst eine
gutmütige Natur ist, hat übrigens sein Unrecht
teilweise wieder gut gemacht. Er erkundigte
fich am Bahnhof des Städtchens nach dem
Namen des fchnauzbärtigen Feldhüters nnd
fchickte ihm am nächften Tage ans Wien anonym
ein Kiftchen guter Zigarrem Der Feldhüter
streift jetzt allabendlich in der Nähe des Teiches
herum, um wieder ein Kistchen Zigarren zu ver-
dienen, aber vorläufig haben sich seine Er-
wartungen noch nicht erfüllt.




